
W am 30 Juni 936 die päpstliche Genehmigung erhielt un am
28i  November 1936 vom Öösterreichiıischen Episkopat 1m lateinischen
und eutschen ext veröffentlicht Harıng bringt NuUur den
deutschen Text, fügt ber bei den einzelnen Paragraphen sogleich
einen wertvollen Kommentar Pfarrämter, Matrıkenämter, dvo-
aten, kırchlıche un: weltliche Gerichte werden das Büchlein ebhaf{ft
begrüßen. Da TOfL. Haring der Abfassung un!: Textierung der
Ehe-Instruktion In sehr weıtgehender Weıse miıtgearbeıtet hat, omm
seinem kommentar erhoöhte Autorıtät

1Nz Dr oSse Fließer

Begabung 1 Lichte der Eugenik, Forschungen uüber 1ologıie,
Psychologie un Soziologıe der egabung. Von oSse SOMOQgyY!
(518.) Mıt Abbı  ungen un: abellen. Leipzig-Wıen
1936, F Deuticke. j Yı RE 16.60)

Eine Fülle VOo  a Materı1al ist 1 vorliegenden er mıt großem
Fleiß zusammenge(tragen. ach dem Wiıllen des Verfassers soll das
Werk einen Ausschnitt aus einer philosophischen Anthropologie dartellen

Die Grundlagen der Vererbung sınd 1m Sınne der derzeıt herrt-
schenden selektionıstischen Erbbiologıe dargestellt. Immerhın enthalt
der Abschnitt „Vererbung un Umwelteinfluß“‘ beachtliche Ansatze

einer tieferen Auffassung, dıe VO  — dem Begriff der starren „Erb-
anlage‘ ZU plastıschen Begriff der „Erbpotenz‘ In der rage
der „Vererbung erworbener Eigenschaften” hält sich Verfasser 1MmM
wesentlichen dıe herrschende, VO: Darwin und W eılısmann be-

Va stimmte Anschauung, erkennt aber, daß damıt noch nıcht das jetzte
z  ort gesprochen se1ın kann. Diıie derzeitige TE uber die ‚„‚Mutatıo-
nen  0o ist ein Ausweg, dessen innere Widersprüche Verfasser
deutlicher empfindet, je mehr sıch dem eigentlichen Gegenstand
sSeiNes Werkes, der Vererbung geistiger Fiıgenschaften nähert

Gewiß Jegt der eNSEe Zusammenhang zwıischen eıb un: Seele
die Tatsache dieser Vererbung nahe un uch die Erfahrung bestätigt
s1e. ber sehr richtig bemerkt Verfasser: „ Je sensationeller eın Fall
ist, um Sso weniger dürfen aus iıhm allgemeine Schlüsse gezogen WeTr-

den  eb (S 58)
Von großer Bedeutung sınd seine Ausführungen uber ‚„‚ Wiıllens-

freiheıt und Vererbung“ (S 94) Bel Erörterung der metaphysiıschen
Seıte des Vererbungsproblems bekennt sıch Verfasser ZzZu Theorie der

_ substantiellen Einheit VOo  ; eıb un Seele Sehr zutreifend SUC.
das principium individuationis 1m Bereiche des Körperlichen. Miıt
Bezug auf dıe Vererbungsfrage edeute dies, daß das körperliche
Substrat der Vererbung 1so tiwa das Chromosom lediglich die

In diesem SınneBedeutung dieses Individuationsprinzipes hat
aber NUr 1ın diesem iıst uch die körperliche Vererbung ıne SEWISSE
Art der psychischen Vererbung (S 131

Wenn Verfasser NU auf den alten Streit der T’homisten un! der
Scotisten eingeht, ob dıe geistige Seele dıe einzige „‚forma COrporI1s”
ıst, das gemeinsame Prinzip für samtliche Lebensfunktionen
der ob ıne „pluralitas formarum‘ g1ıbt, demnach für den Körper
eın eıgenes Prinzıp der Verkörperung, ıne „JOrmMa corporeitatis‘
zunehmen ıst, und 1M Sınne der letzteren Theorie (nach ScOotus, 1
Gegensatz T homas) für die einzelne Zelle des lebenden Organısmus
1in eigenes LebensprinzIp, eine „zyutodynamıiısche Seele  &e annımmt,
muß uns dıes als der bedenklichste Punkt erscheıinen. Im Gegensatz
zum  Verfasser bekennt sich Referent auch In dieser Frage unbedimngt



ZUX. Auffassung des heiligen T homas, dienicht — allein dıe Einheıit
und. Unteirlbarkeit der Seele wahrt, sond die auch vertieften
Auffassung der modernen Vererbungspro leme allein entspricht. Ge-
rade diesem Problem, dessen Tragweiıte Nu  — der phHosophisch
chulte Leser erkennen kann, zeıgt sich die überragende Größe des
Doctor angelicus, der ohne Kenntnis der modernen Biologie (.... dıe
ia  en iıhm oft vorwirft, Anschauungen als für die heutige
Zeıt nıcht mehr passend kennzeichnen — ) doch den Grund-
[ragen StTEeis zeıtlose Wahrheiten erkannt hat, daß INa sıch geirost
uch eute noch SCIHNer Führung anvertirauen kann. Er WIrd dort
uch TecCc. behalten, die wıissenschaftliche Tagesmeinung sıch

ihn erklärt.
In der Darstellung der Zusammenhänge VO  @} Begabung und Kon-

sSt1tutLion folgt Verfasser wesenthlichen Kretschmer, Kapıtel
5:  egabung und Rasse wesentlichen der herrschenden KRassen-
Te Die Grundbegriffe der Rassenpsychologie werden Napp, wohl
eiwas Napp, dargestellt

Im Abschnitt ;  1€ Grade der Begabung“ WITrd das Wesen des
Genlies untersucht 1C. genugen wird hervorgehoben daß das
eigentliche Kennzeichen des Genıialen dıe Fähigkeıt unmıttelbarer
Erkenntnis 1ST Da Verfasser das uübersı:eht konnte (S 276)
dem unzutreifenden Resultat kommen daß das Genlie sıch VOILl der
Durchschnittsbegabung gradue unterscheıdet 1Iso dıe oberste uie
der Begabungsskala darstellt Rıchtig wird dagegen betont, daß
weder die Berühmtheit noch die historische Einschätzung
truglichen W ertmaßstab darstellt

Rıchtig sınd dıe Bezıehungen zwıschen Genialität und Wahnsınn
(S 286) geschildert: ‚„Genialıtät 1st NıC. ıdentisch mıt ırgend eine
Wahn; zwıschen den beıden Begriffen besteht keinerlel notwendiger
Zusammenhang.“‘“

Nıicht genugen ıst Kapıitel uber die Genese des Genies der
Zusammenhang mıiıt dem Kinderreichtum der Famihen gewurdiıgt
vgl Lockemann, de Candolle).ber die TFestmethoden der Begabtenprüfung und den Wert der
Prüfungsmethoden hat Verfasser sıch eingehend verbreıtet (S 309
bıs 306)

Sehr wıichtig un: wertvoll 1st der Driıtte eil der sıch mıiıt der
Soziologie der egabung befaßt

iIim Kapıtel uber dıe Ursachen des Unterganges der Begabung
hat Verfasser dıe verhängniısvolle Rolle des Geburtenrückganges un:!

Bedeutung als Verursachungsfaktor qustfuhrlich erortert
Im Abschnitt uber den „Schutz der Begabung“ prüft Verfasser,

inwıeweıt dıe eihoden der modernen Eugen1ık für diıese Aufgabe
Frage kommen Bezüglıch der Methoden der „negatıven Eugenik“
Mac. sıch sSelin Urteıil uber die Asylıerung leicht (S 446) Sehr
rıchtig ıst eın Urteıil uüber die Erfolgsmöglichkeıiten der
Sterilisation. Er omMm schließlich ZU. Ergebnis, daß die heste
Eugenik die Ireue Befolgung der Natur und der Sittengesetze ist
(S 457 —r

Niedermeyer
Mythos un:! Kult der Steinzeıit. Versuch Lösung uralter

Von Winthuisythos-Rätsel un: Kultgeheimnisse (XVI
u. 296.) Stuttgart 1935 Strecker W, CNTOder.

In diesem ucC: biıetet der Verfasser dıe Zusammenfassung und
Fortführung früherer. Arbeiten über dıe relıgıöse Vorstellungswelt der
Primitiven. Der große Gegensatz den Ergebnissen der bisherigen


